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werden die H geſpaitene Kolenelzekle

oder deren Raum mit 30 Pfg be
rechnet und in unſeren Anna
und allen Anzeigen Geſchäften an
genommen Reklamen die Zeile 1 Mk
Schluß der Jnſeratenannahme vorm
11 Uhr in der Sonntagsnummer
abends 6 Uhr Abbeſtellungen von
Anzeigenaufträgen ſoweit ſolche zuläſſig

ſind müſſen ſchriftlich ertolgen

Erſcheint täglich zweimal
Sonntags und Montags einmal

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
ßelle Halle Gr Brauhausſtraße 17

Redengeſchäftsſtelle Markt 24

Frucht der deutſchen Kampfanſage oder Truppentransporte

c B Rotterdam 17 Februar Der Kanalverkehr zwiſchen Frankreich und
England iſt eingeſtellt worden vermutlich wegen des Beginns der engliſchen Truppen
transporte

Chinas Bedrohung durch Japan

Nach Mitteilungen holländiſcher Bankkreiſe ſoll die eng
liſche Regierung über 50 Kabelgramme von den bedeutendſten
engliſchen Firmen in Oſtaſien und Oſtindien mit dem drin
genden Erſuchen erhalten haben alles aufzubieten um
Japans Forderungen an China und Japans Einfluß ein
zudämmen da große politiſche Verwicklungen und ſchwere
engliſche wirtſchaftliche Jntereſſen in Frage kämen Das Vor
gehen Japans gegen China ſowie die ganze rückſichtsloſe Art
und Weiſe mit der dieſe Angelegenheit von Tokio aus be
trieben wurde hat in London das allergrößte Erſtaunen her
vorgerufen Japan hat es verſtanden ſeine Pläne vor aller
Welt zu verbergen denn nach Aeußerungen informierter
Kreiſe ſind auch die Japan befreundeten Regierungen völlig
überraſcht worden Die engliſche Preſſe iſt in der ganzen An
arg nheit ſehr wortkarg offenbar aus Furcht zu viel zu
agen

Um ſo heftiger ſind die Japs tätig
Wie Daily Chronicle aus Tokio meldet ſoll die japa

niſche Regierung die Einberufung von 20 000 Mann Marine
infanterie verfügt haben 16 japaniſche Kriegsſchiffe ſind laut

infeln in den chineſiſchen Gewäffern
zuſammengezogen worden

Jm Zuſammenhang damit ſteht offenbar folgendes
Aus Jnformationen verſchiedener Blätter ſcheint mit

Sicherheit vorzugehen daß Abtransporte von fran
zöſiſcher Marineinfanterie die ſehr viel bei den
Kämpfen in Flandern verwendet wurden ſtattgefunden haben
und noch weiter vor ſich gehen werden Angeſichts der Tat
ſache daß das franzöſiſche Heer an großem Munitionsmangel
leidet erweckt dieſe Maßnahme einiges Erſtaunen Die
franzöſiſche Regierung beabſichtigt offenbar die Beſatzung der
franzöſiſchen Kriegsſchiffe die auf das allernotwendigſte her
abgeſetzt worden war wieder auf volle Kriegsſtärke zu bringen
Die Gründe hierfür ſind unbekannt und geben zu vielen Ver
mutungen Anlaß Am hartnäckigſten erhält ſich das Gerücht
wonach Teile der engliſchen Schlachtflotte im
Mittelmeer im Begriff ſtehen nach Oſtaſien abzu
gehen und daß die Franzoſen an ihre Stelle treten ſollen

Das Vorgehen Japans

T V London 16 Februar Nach hier vorliegenden
Meldungen beſtätigt es ſich daß Teile des japaniſchen Heeres
mobiliſiert worden ſind Wie weit die Mobilmachung ſich er
ſtreckt iſt zurzeit noch nicht bekannt Das Vorgehen Japans
gegen China ſowie die ganze rückſichtsloſe Art und Weiſe
mit der dieſe Angelegenheit von Tokio aus betrieben wurde
hat hier das allergrößte Erſtaunen hervorgerufen Japan
hat es verſtanden ſeine Pläne vor aller Welt zu verbergen
denn nach Aeußerungen informierter Kreiſe ſind auch die
Japan befreundeten Regierungen völlig überraſcht worden
Die engliſche Preſſe iſt in der ganzen Angelegenheit ſehr
wortkarg offenbar aus Furcht zu viel zu ſagen Jm Daily
Chronicle ſchildert ein Anonymus der als ein genauer
Kenner oſtaſiatiſcher Verhältniſſe hingeſtellt wird die Lage
dort in Zukunft als eine für die Europäer ſehr trübe Das
Blatt führt aus daß die Abſicht Japans ſich zum Protektor
Chinas aufzuſchwingen nicht mehr abgeleugnet werden
könne und daß Europa kein Mittel haben werde dies zu ver
hindern Alle Großmächte ſeien auf dem Kriegstheater in
Europa beſchäftigt und Japan habe für lange Zeit
Ellenbogenfreiheit in Oſtaſien

Das Bombenattentat von Sofia
Sofia 16 Februar Das Bombenattentat während des

Maskenballes im Saale des Gemeindekaſinos ruft eine um
ſo größere Erregung hervor als man dem Täter bisher nicht
auf die Spur gekommen iſt und die meiſten Verletzten den
beſten Geſellſchaftskreiſen angehören Der Sohn des früheren
Kriegsminiſters Bojadſchiew und die Tochter des jetzigen
Kriegsminiſters Fitſchew ſind an den Verletzungen geſtorben
Viele glauben an einen politiſchen Hintergrund des Atten
tats Es wurden auch unter den hieſigen Serben zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen doch gilt es auch
für möglich daß das Attentat von einem Anarchiſten oder
einem Jrrſinnigen begangen wurde

TTI

Der Kommandant des engliſchen Kreuzers Hardinge
ſeinen Verletzungen erlegen

Konſtantinopel 16 Febr Aus ſicherer Quelle verlautet
daß der Kommandant des engliſchen Kreuzers Hardinge
ſeinen Verletzungen erlegen iſt die er im Kampfe am 9 Febr

erlitt in deſſen Verlauf der Kreuzer durch ein osmaniſches
Geſchütz derartig beſchädigt wurde daß er gefechtsunfähig
wurde

Spuren des 18 Februar
WTB Rotterdam 17 Februar Die Batavia und die

Seeland Linie haben ihren Englandsdienſt vorläufig einge
ſtellt Die genannten Linien verſehen den Poſtdienſt nach
England

Die Times melden daß der engliſche Dampferbetrieb
zwiſchen den engliſchen franzöſiſchen und holländiſchen Häfen
nicht eingeſtellt werden ſoll Voſſ Zeitg

Die Ruſſenflucht aus Czernowitz

Erfolgreiche Kämpfe in der Bukowina
Wien 16 Februar Die hieſigen und die Budapeſter

Blätter bringen jetzt ausführliche Meldungen über den Rück

zug der Ruſſen in der Bukowina und über die Räumung von
Czernowitz Wie aus Mitteilungen von Flüchtlingen her
vorgeht war die Räumung von Czernowitz den ruſſiſchen
Truppen bereits am 8 Februar anbefohlen worden Der
Gouverneur der Stadt Epreinow beſtellte den Bürgermeiſter
Bocancea zu ſich und machte ihm die Mitteilung daß er die
Stadt bald verlaſſen werde die Bevölkerung möge ſich ruhig
verhalten Die Bürger mußten auf Befehl Vorſpannungen
ſtellen ſowie Lebensmittel und Kleidungsſtücke liefern Am
10 Februar wurden die ruſſiſchen Truppen durch Gewehr
feuer alarmiert auch wurde eine Alarmglocke geläutet und

bald darauf begann eine wilde Flucht durch die
Straßen Die Verwundeten wurden aus den Hoſpitälern
fortgeſchafft hierauf marſchierten die Truppen ab Es war
ein unglaublicher Wirrwarr den einzelne ruſſiſche Soldaten

dazu benutzten um noch eiligſt verſchiedene Läden
zu erbrechen und zu plündern Am 11 Februar des
Morgens fuhr der ruſſiſche Train und die Artillerie ab Die
Truppen wandten ſich gegen den Ort Suczka Jn Czernowitz
waren nur noch Koſaken zurückgeblieben die ſich zu Pferde
in den Straßen umhertrieben und mit Knutenhieben
die EinwohnerindieHSänuſerzurückſcheuchten
Ruſſiſche Gendarmen nahmen den Leuten ihr Bargeld ab
Von Diſziplin und irgend einer Ordnung war keine Rede
mehr alles ging drunter und drüber Aus weiteren Mel
dungen geht hervor daß die ruſſiſchen Truppen ſich gegen
Sadagora und Mahata zurückzogen jenſeits des Pruth
fluſſes konnte man nur kleine Trainabteilungen erblicken
die jedenfalls zur Nachhut gehörten Wie es heißt iſt auch
bereits die Stadt Kolomeca geräumt worden Die öſter
reichiſch ungariſchen Truppen folgen den Flüchtenden auf

dem Fuße Wie Peſti Hirlap meldet befindet ſich bereits die
Straße nach Czernowitz im Beſitze der Oeſterreicher in einem
großen Teile der Bukowina haben die einheimiſchen Behörden
ihre Amtsgeſchäfte ſchon übernommen

c B Mailand 15 Febr Der Corriere della Sera
meldet aus Bukareſt Die Ruſſen ziehen ſich langſam und
in aller Ordnung aus der ſüdlichen Bukowina zurück Be
vor ſie ihre jetzige Front aufgaben legten ſie auf dem linken
Ufer des Sereth ſtarke Befeſtigungswerke an um den
Vormarſch der Oeſterreicher auf Czerno witz aufzuhalten
Die ruſſiſchen Truppen in der Bukowina betragen etwa
50 000 Mann erſter Linie und einige Koſakenabteilungen
die aber nur zum Aufklärungsdienſte verwendet werden
Sie ſtehen unter dem Befehl des Generals Laurentieff
Das ganze Gebiet weſtlich und ſüdlich von Czer
nowitz iſt durch eine Reihe von Befeſtigungsanlagen ge
ſichert in einer Entfernung von etwa 10 Kilometer von

der Stadt angelegt Die innere Verteidigungslinie umgibt
unmittelbar die Vorſtadt Ein Teil der ruſſiſchen Truppen
mit ſtarker Artillerie iſt um Czernopitz konzentriert Sollten
die von den Ruſſen erwarteten Verſtärkungen nicht recht
zeitig eintreffen ſo iſt vorgeſehen Czernowitz zu räumen
und den Ort Sadagora etwa ſieben Kilometer von der
Stadt entfernt zu beſetzen wo ebenfalls ſtarke Feldbefeſti
gungen angelegt ſind

Eine franzöſiſche Provokation

T V Zürich 16 Febr Der Züricher Tagesanzeiger
ſchreibt Die Aktionen der Franzoſen an der ſchweizeriſchen
Grenze ſind auf eine Herausforderung der Deutſchen ange
legt Die franzöſiſchen Batterien ſind 10 Meter von der
Schweizer Grenze aufgeſtellt von wo aus ſie die Deutſchen
beſchießen Der unerhörte Vorgang erinnert an das Beiſpiel
mit der Kathedrale in Reims

Delcaſſe hält Reden
TB Paris 17 Februar Wie die Blätter melden

hat der Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe vor dem
Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten über die
äußere politiſche Lage geſprochen und einen 31ſtündigen
Vortrag über den Balkan Jtalien Amerika und Japan ge
halten Am Donnerstag wird Delcaſſe vor dem Ausſchuß
über den Handel der Neutralen über Kriegskonterbande
und über wirtſchaftliche Fragen ſprechen

Freigeſprochen

WTB Paris 17 Februar Havas Das zweite Pa
riſer Kriegsgericht hat die der Hehlerei beſchuldigten deut
ſchen Militärärzte Schul z und Davidſohn ſowie ſieben
andere Mitglieder der 7 Ambulanz des 2 Armeekorps im
Reviſionsverfahren freigeſprochen Die Angetlagten
waren vom erſten Pariſer Kriegsgericht im November 1914
zu Freiheitsſtrafen verurteilt worden

Neue Beraubungen der Deutſchen in Rußland
WIB Petersburg 16 Febr Der Zar hat die Beſchlüſſe

des Miniſterrates betreffend 1 Grundeigentums und Pacht
rechte von deutſchen öſterreichiſch ungariſchen und türkiſchen
Untertanen in Rußland 2 Grundeigentums und Pachtrechte
gewiſſer Gruppen deutſcher und öſterreichiſch ungariſcher Aus
gewanderter welche ruſſiſche Untertanen geworden ſind und
3 Aufhören dieſer Rechte bei den erwähnten Ausgewanderten
in den Grenzgebieten genehmigt

Die reorganiſierte velgiſche Armee

W TB Paris 16 Febr Nach dem Temps zählt die
belgiſche Armee die nach den ſchweren Verluſten in den
erſten Kriegsmonaten reorganiſiert worden ſei 100 000
Mann Sollten ſich auch auf den Aufruf nicht genug Frei
willige melden ſo werde die belgiſche Regierung wahrſchein
lich die allgemeine Wehrpflicht für Männer von 18 bis 25
Jahren einführen

Deutſchfreundliche Stimmung in Spanien

T V Madrid 16 Februar Jn ganz Nordſpanien
wurden in den letzten Tagen von hervorragenden Gelehrten
und Journaliſten Beſprechungen abgehalten in denen die
Vorgeſchichte des Krieges beleuchtet und der Bevölkerung
dargetan wurde in welcher Weiſe die Zentralmächte vom
Dreiverband in den Krieg gedrängt worden ſind Dieſe
Vorträge wurden angeſichts der Propaganda der franzöſiſch

geſinnten Preſſe von aufgeklärten Spaniern völlig unbe
u veranſtaltet ſie gingen in keiner Weiſe von der deut

ſchen Kolonie in Madrid aus Die Stimmung iſt beſonders
in Nordſpanien in hohem Maße deutſchfreundlich mehrfach
iſt es wiederholt zu Demonſtrationen gegen Frankreich und
England gekommen

Beſchießung von Antivari

TB Mailand 17 Februar Am 15 d Mts liefen
ein öſterreichiſcher Torpedobootszerſtörer und zwei Torpedo
boote in den montenegriniſchen Hafen Antivari ein und be
ſchoſſen die von der franzöſiſchen Flotte mit Waren verſehenen
Schuppen Auch ein montenegriniſches Segelſchiff wurde ge
troffen L



OeſterreichUngarn und Jtalien

Eine öſterreichiſche Stimme
Unter der Ueberſchrift Wir und Jtalien findet ſich in

der Neuen Freien Preſſe vom 14 Februar ein Artikel der
zwar wie wir glauben nicht die Auffaſſung aller liberalen
Kreiſe in Oeſterreich widerſpiegelt wohl aber Anſichten zum
Ausdruck bringt die an manchen maßgebenden Stellen vor
herrſchend ſind Es heißt in dem Artikel der ſomit als ein
Stimmungsſymptom bewertet werden muß

Phantaſten wollen der italieniſchen Nation den
Glauben beibringen daß ſie zu einem Befreiungskriege
gegen Oeſterreich Ungarn ausziehen müſſe zu einem Be
freiungskriege der überdies wenn er gelänge das heißt
wenn infolge dieſer Vermehrung der Feinde die Monarchie
beſiegt würde zur Folge hätte daß Jtalien entweder mehr
als eine Million ſlawiſcher Untertanen bekäme oder daß
es die Nordoſtküſte der Adriag an einen Vaſallen Rußlands
überlaſſen müßte Man will die italieniſche Nation zu
einem Kampfe verleiten der wie immer er auch ausfiele
ob glücklich für uns oder glücklich für Jtalien eine tiefe
blutige Furche zwiſchen die beiden Länder graben würde
aus der immer nur Gift hervorſprießen könnte Kein
denkender Politiker wird es für möglich halten daß ein
großes Reich ſich von der Meeresküſte abdrängen laſſen
wird nur um einer Handvoll von Uebernationaliſten die
auf ſeinem Gebiete leben einen Gefallen zu tun Würden
wir die Küſte verlieren ſo würden wir Anmer wieder
verſuchen ſie zurückzugewinnen mit der Macht eines
Naturgeſetzes würde dieſes Streben ſich geltend machen
Und überhaupt wie kann man annehmen daß unſere
Monarchie nach einem Kampfe ohnegleichen auf eine Ver
minderung ihres Gebietes werde eingehen wollen ſolange
ſie Atem in ſich fühlt

An einer anderen Stelle wird in dem Artikel geſagt
Das Bündnis zwiſchen den drei Mächten iſt geſchloſſen

worden weil jede der drei erkannte daß ſie an den Lebens
bedingungen der beiden anderen Jntereſſe habe
Intereſſe ein mehr oder minder großes iſt hat jeder der
Verbündeten für ſich zu entſcheiden Der Bedrohte unter
ihnen kann aber nur ſelbſt entſcheiden ob er die Bedrohung
für lebensgefährlich hält und kann die Entſcheidung nicht
anderen überlaſſen auch nicht Freunden die nicht mit
ſeinen Augen ſehen können Wir mußten gegen Serbien
energiſch vorgehen auf die Gefahr hin in Krieg mit Ruß
land zu geraten

S

In der Lauſe Champagne
Von Prof Dr g

Champagne pouilleuse mit Recht ſo genannt Arm
das Land ärmer das Volk Kalkſteinboden Tannenwälder
hungriger Ackerboden ausgetrocknete Wieſen Das durch
Hammelzucht ſauer verdiente geizig zuſammengehaltene Geld
hat den kärglich lebenden Dorfbewohnern nicht einmal die
allereinfachſten geſundheitlich notwendigſten Hauseinrich
tungen verſchafft Verdient der Bauer hier wirklich drei
Franken den Tag ſo weiß er bei der ſehr beſchränkten Zahl
der Familienmitglieder noch einen Franken zu erübrigen
kauft möglichſt bald Staatspapiere und will mit 50 Jahren
Rentner ſpielen Nichts mehr arbeiten und für ſeine Perſon
ein verhältnismäßig weniger ſorgenvolles Leben führen das
iſt ſein kalter Stolz Unſere militäriſchen Geldſchrank
knacker der eiſerne Geldſchrank gehört auffallenderweiſe
faſt zum Mobiliar jedes dritten Hauſes haben zwar hier
in den verbrannten Dörfern viel Geld und Wertpapiere ge
funden und ordnungsgemäß abgeliefert aber unſere Sol
daten leiden unter den troſtloſen Bauverhältniſſen Selten
iſt geſundheitlich einwandfreies Waſſer zu finden da Men
ſchen und Vieh vielfach gemeinſame Lebensgewohnheiten
hatten

Doch das ficht den wackeren deutſchen Soldaten nicht an
Er mag mit ſeinen Offizieren wehmütig zurückdenken an
frühere beſſere Quartiere in der Korn Wein und Gold
kammer Frankreichs es war einmal Der Style raxyonnant
und famboyant in Architektur und Skulptur die monarchiſche
Kunſt des Roi soleil des Sonnenkönigs Ludwig XIV die
immer noch anmutigen Formen des Zopfſtils Louis XVI bis
hinab zum Bauernmaler Millet und ganz eigenartigen
Auguſte Rodin auch dieſe ſchöne an Steigungen und
Senkungen freilich reiche Straße der franzöſiſchen Kunſt ſind
wir Barbaren gegangen ſinnend und prüfend Jetzt aber
rauhe Wirklichkeit Näſſe und Schmutz Froſt und Kälte faſt
ſtändig wechſelnd Und doch wir halten aus Unter fröh
lichen Liedern treibt der Soldat die Pferde zu der frei ge
gebenen Tränke des Nachbardorfes fährt in Fäſſern gutes
Waſſer zu ſeinen Kameraden ins Dorf oder in die Ruhe
ſtellungen hinter der Front mag auch ab und zu die feind
liche Artillerie in die Kolonne hineinfunken Jn Scheunen
und Ställen liegen die Soldaten für kurze Zeit zur Erholung
von der andauernden nervenzerreibenden Arbeit der Schützen
gräben Und doch auch im Dörfchen ganz Soldat ſchneidige
Diſziplin Auf den Feldern und Wieſen Kommandos und
Trompetenſignale wie auf dem heimatlichen Exerzierplatz und
vor dem Feinde Zug Reuter Richtung vor uns liegendes
Wäldchen ſchwärmen Schützenfeuer Sprung auf
marſch marſchl Stellung Seitengewehr pflanzt
iuf Marſch marſch Fäll das Gewehr hurraUnd wie ſchallt das Hurra auf der ganzen Linie Wie ſchnell
haben ſich unſere Kriegsfreiwilligen in das ſchneidige Kom
mando in den mutigen Bajonettangriff hineingelebt

Jm Dorfe öfters zur Abwechſelung Konzert der Muſik
cäpelle gerade wie in der Garniſon nur die Dorfſchönen
fehlen Die durch die Frontarbeit ausgefallenen Feſte wer
den hier in der Ruheſtellung nachgefeiert geiſt und gemüt
voll in ungeſtörtem Jubel Weihnachten Neujahr Kaiſers
Geburtstag alles wurde gewürdigt Kommt Befehl Zur
Ablöſung in die Schützengräben dann wird wahr ihr Lied

Durch Hunderttauſend zuckt es ſchnell und aller Augen blitzen
hell Der Deutſche bieder fromm und ſtark beſchützt die
heil ge Landesmark

Doch wie könnte auch der Heldenmut ſchwinden wenn
Heldenbeiſpiele voranleuchten Unſer beſter Kamerad Kgl
Hobeit Prinz Eitel Friedrich iſt ſtets da wo auch wir ſind
das macht uns froh und tapfer und ſtolz ſo reden die
Soſ ten vom Offizier bis zum gewöhnlichen Soldaten Die
Fre nen der Kompagnien in den Scheunen ſind doppelte
Freudenfeſte denn Königliche Hoheit waren bei uns Die
Leiden im Feldlazarett ſind halbe Leiden Der Prinz hat
uns die Hand gedrückt Und draußen jeden Tag vom

Ob dieſes

oder in den Schützengräben bis dicht an den Feind dies

Morgen bis zum Abend auf dem Gefechtsſtand der Diviſionund der Brigade oder in den Unterſtänden hinter der Front

Beiſpiel zieht an Das Dröhnen der ſchweren Geſchütze das
Krachen der Kanonen das dumpfe Rollen der todbringenden
Geſchoſſe das Krepieren der Schrapnells das Pfeifen der
heimtückiſchen Gewehrkugeln an dieſes Kriegskonzert hat
des Prinzen Ohr ſich ſchon lange gewöhnt Ergriff er doch
ſelbſt bei dem blutigen Sturm auf Colonfay Trommel und
Schlegel des verwundeten Gardiſten und ſtürmte damals
noch Regimentskommandeur mit des Zollernadlers Fluge
ſiegreich vorwärts im Hagel der Granaten und im dichten
Kugelregen Jetzt liegt das eine Regiment des hohen Bri
gadekommandeurs im Hexenkeſſel das andere im Jammer
tal Jn der Karbolſchlucht werden die Opfer dieſer
Schützengräben ſorgſam von ärztlicher Hand verbunden ge
pflegt und dann mit dem Krankenauto zum Feldlazarett ge
fahren

Arm das Land armſelig auch die Quartiere Zwiſchen
den ragenden Mauern der ausgebrannten Häuſer werden
Notquartiere eingerichtet die Mauern vorſichtig geſtützt
Rauch ſteigt aus den vielfach noch erhaltenen Kellern der
zuſammengeſtürzten Häuſer empor er verrät daß man ſich
dort unten häuslich eingerichtet hat Die Kirchen ſoweit
ſie nicht Opfer des Brandes und Einſturzes geworden ſind
willkommene Quartierräume Unſer Ort zählte in Friedens
zeit 113 franzöſiſche Einwohner jetzt muß er öfters bis zu
2500 Soldaten beherbergen das reinſte Männerdorf
Des Prinzen Quartier in dem er abends von der vorderſten
Linie zurückgekehrt in kurzen Nachtſtunden neue Kräfte
ſammelt iſt den hieſigen Verhältniſſen entſprechend dürftig
und armſelig Erſt allmählich ſind die Zimmer in be
ſcheidenſter Form eingerichtet worden Jn der Küche ſchlafen
auf Stroh die Diener Anfangs ohne Ofen hat der als
Empfangs Wohn Eß und zuweilen auch als Schlafzimmer
zugleich dienende Raum jetzt ein etwas wohnlicheres Gepräge
erhalten Mit Geſchmack aus irgend einer Kunſtzeitſchrift
ausgeſchnittene Bilder zieren die kahlen Wände und ver
decken gleichzeitig Riſſe Löcher und Flecken an den nur teil
weiſe vorhandenen Tapeten Ein in ſeiner Farbe unbeſtimm
barer Lappen vor einem baufälligen Kaſten das Büfett
verdeckt dem Fremdling die Materialien der höchſt einfachen
Feldküche Eine ab und zu qualmende glockenloſe Tiſchlampe
leuchtet dem Stabe auch noch nach dem Abendeſſen öfters zur
ernſten Arbeit Doch die Heiterkeit des Lebens Sonne und
Würze hat auch hier ihre ſchöne Stätte gefunden

Jm Orte begnügen ſich die Offiziere gerne mit den
dürftigſten Verhältniſſen Leutnant und Burſche teilen
kameradſchaftlich das gemeinſame Strohlager Einige ſchlecht
gehobelte und noch ſchlechter nebeneinander genagelte Bretter
werden mühſam zuſammengehalten durch untergelegte Latten
vier ungefähr gleich lange Holzſtämme dienen zur Stütze und
geben dem Ganzen das Ausſehen eines Tiſches Ein ziemlich
ſplitterfreies Brett mit meiſt bedenklichen Unterztänden dient
als einzige ein und mehrſitzige Ruhegelegenhert Mein
Zimmerfenſter iſt wirklich ein Fenſter wenn auch Bretter
die teilweiſe fehlenden Glasſcheiben erſetzen und Lappen die
klaffenden Zwiſchenräume zwiſchen Fenſter und Rahrnen ver
ſtopfen Die Ausſicht von meinem Fenſter könnte an und
für ſich ſchön genannt werden Aber zwiſchen dem Fenſter
und dem gegenüberliegenden ſanft anſteigenden tannen
geſchmückten Berge liegt nicht nur eine Scheune mit einer
ſich durch kölniſchen Humor erholenden Kompagnie Soldaten
ſondern auch ſehr viel Ländlich Sittliches Unter meinem
Zimmer iſt ein Pferdeſtall deſſen Geruch mindeſtens ſo an
genehm iſt wie das Getrampel und Gewieher der Pferde und
das Poltern der Pferdeburſchen beſonders zur alles er
quickenden Nachtzeit Vielleicht auch daß deshalb die Mäuſe
zum Teil aus dieſem Stalle ſich in mein Strohlager geflüchtet
haben

Uebrigens ſind die Mäuſe nicht die unangenehmſten Weſen
in der Lauſe Champagne Meine Bruſt iſt noch frei von
Blutſpuren und bringt nicht den ſpringenden Beweis vom
Daſein des dem Menſchen anhänglichſten Tierchens Aber
jenſeits des Hausflurs abends öfters ein Schreien und
Lachen ein Stoßen und Schlagen ein Schimpfen und
Wettern ſo daß ich ſchließlich als guter Kamerad hinüber
ging um zu tröſten und zu helfen Welch ein Bild Saßen
da außer zwei Burſchen zwei Fähnrichen auch zwei Leutnants

der Vater des einen iſt Vortragender Rat in einem Mini
ſterium die Bruſt aller entblößt die Kerze in der Linken
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand mit Speichel an
gefeuchtet das war Lützows wilde verwegene Jagd auf die
ſtärkſten Bewohner dieſer Lauſe Champagne Bis jetzt konnte
auch der kräftigſte Athlet ohne äußere Hilfsmittel nicht die
Sprünge machen die man in dieſem Flohzirkus zu ſehen
die billigſte Gelegenheit hatte Jch ging verſchämten Blickes
aus dieſem Laboratorium wieder heraus glücklich mit dem
Dichter ſagen zu dürfen Wohl dem der bewahrt die kindlich
n Seele mit Zubehör Ein Stimmungsbild ſtatt

vieler
Ueberall das Bild der Entbehrung und der Einſchrän

kung bald größer bald weniger hart Aber was auch in der
Champagne Pouilleuſe die zurzeit hier bunt zuſammen
gewürfelten Truppengattungen glücklich macht iſt der echte
Soldatengeiſt Er hat die zur Fahne eilenden Mannſchaften
in der Heimat erfaßt er beſeelt und belebt ſie in feucht
fröhlichen und blutigernſten Stunden er flößt ihnen den ſtets
bewährten Heldenmut zur friſch fröhlichen Offenſive ein er
gibt ihnen noch den größeren Heldenmut zum ſiegreichen Aus
harren in den Schützengräben

Bald Granaten von oben bald Minenexploſionen von
unten Feuer von vorne und von der Flanke Minenwerfer
und Maſchinengewehr Gewehrgeſchoſſe und Handbomben im
Nahkampfe das bedeuten Hexenkeſſel und Jammertal
in der Lauſe Champagne Unſere Helden halten aus Ob
alle in der Heimat dies verſtehen Sappen ſprengen feind
lichen Angriff ſiegreich zurückweiſen auf die Brüſtung ſteigen
die ſpaniſchen Reiter durchſchneiden im Kugelregen den
feindlichen Graben ſtürmen beim hellen Tage oder beim
Schein der Leuchtkugeln und Scheinwerfer das iſt hier
das eiſerne blutige Programm wochen monatelang Unſere
Helden tun ganze Arbeit Ob alle in der Heimat dies wür
digen Wie oft wird hier wahr das Lied vom guten Kame
raden Kann dir die Hand nicht geben bleib dü im ewigen
Leben Schützengräben Schützengräber auch dann gilt
Soldatenblut iſt Heldenblut Zeigt ſich in der Heimat ein
Geiſt eine ſittliche Größe des Volkes wie ihn die Welt
geſchichte bisher nicht gekannt hat ſo heißt bei uns Feld
grauen hier draußen für die ganze Dauer des Krieges die
Parole Wir halten mit Gottes Hilfe durch bis wir die
Sicherheit haben daß keiner mehr unſeren Frieden ſtören
wird einen Frieden in dem wir deutſches Weſen und deutſche
Kraft pflegen und entfalten wollen als freies Volk

Ehrentafel deutſcher Helden

Wie die Sachſen kämpfen

Der Landwehrmann Ernſt Paul Kirchhübel von der
9 Kompagnie des ſächſiſchen Landwehr JInfanterie Regiments
Nr 104 hat ſich im Gefecht vom 14 September durch beſondere
Tapferkeit und Unerſchrockenheit ausgezeichnet Ohne Zögern
iſt er mit ſeiner Gruppe ungeachtet des ſchweren feindlichen
Artilleriefeuers vorgegangen und hat durch tapferes und rück
ſichtsloſes Draufgehen ſeine Kameraden vorwärtsgeriſſen
Kirchhübel iſt am 23 Auguſt 1879 geboren von Beruf Zu
ſchneider in Zeithain verheiratet und Vater von neun Kindern
Er iſt infolge ſeiner Verwundung in ein Lazarett gebracht

Bei dem Sturmangriff auf zwei Ortſchaften die von eng
liſchen Truppen gehalten wurden haben ſich einige Soldaten
des Sächſiſchen Jnfanterie Regiments Nr 107 durch helden
mütiges Verhalten in nicht alltäglicher Weiſe ausgezeichnet

In erſter Linie iſt der Unteroffizier Koch zu nennen der
nach Verwundung des Zugführers den Zug unter ſein Kom
mando nahm und ihn im mörderiſchen Feuer geſchickt und raſch
gegen die feindliche Stellung führte Sein perſönlicher Mut
und ſeine Unerſchrockenheit wirkten vorbildlich und anfeuernd
auf ſeine Leute Er ſelbſt wurde an der Spitze ſeines Zuges
ſchwer verwundet

An Tapferkeit ſtand ihm nicht nach der Gefreite Mage
rod desſelben Regiments der ſich vor allem als Gefechts
ordonnanz auszeichnete Jn ſchwieriger Gefechtslage unter
heftigem Feuer hat Magerod Befehle und Meldungen über
e und hat dadurch ſeiner Truppe wertvolle Dienſte ge
leiſtet

Der Soldat Endesfelder war als Entfernungsſchätzer
ſtets mit in vorderſter Linie und hat dem Zugführer infolge
guter Beobachtung zuverläſſige Wahrnehmungen übermittelt

Als ſeine Kompagnie nach einem zweiten Sturm durch
große Verluſte gezwungen war zurückzugehen konnte Endes
felder da er ſich bereits ſehr nahe an die feindlichen Schützen
linien herangewagt hatte nicht mehr in den alten Schützen
graben zurück Er blieb über 12 Stunden in äußerſt gefähr
licher Lage vor dem Feinde liegen beobachtete gut und ſchlich
ſich abends nach Eintritt der Dunkelheit in den Schützengraben
zurück W T

Zwei tapfere Bayern
Jm Waldgefecht bei Zandvoords hat der Oberjäger Ludwig

Strauß des 1 bayeriſchen Jägerbataillons mit nur fünf
Jägern der 4 Kompagnie den Engländern einen Verluſt
von nicht weniger als 50 Mann beigebracht Als die Lage
ſpäter ſchwierig wurde weil die Nachbartruppen vor feindlicher
Uebermacht zurückgingen nahm der Oberjäger mit ſeinen paar
Mann doch noch einen engliſchen Offizier und
60 Mann gefangen

Jhr Abtransport wurde durch einen heftigen feindlichen
Gegenangriff erſchwert trotzdem gelang es dem energiſchenVerhalten des Oberjägers Steguß ſämtliche Gefangene zur

Truppe zurückzubringen
Ebenbürtig ſteht dieſer Tat das ſchneidige Verhalten des

Oberjägers Frey mit 5 Mann derſelben Kompagnie zur Seite
der bei der gleichen Gelegenheit und unter denſelben ſchwierigene engliſche Offiziere und 18 Mann zu Gefangenen

machte
Solche Taten zeigen wie anmaßend die ſtets ausgeſprochene

engliſche Behauptung iſt ein Engländer ſei ſo gut wie drei
Ausländer Die Tapferkeit der beiden Oberjäger und ihrer
Handvoll von Leuten hat den Engländern vewieſen daß ſie in
unſeren Soldaten ihren Meiſter gefunden haben

Ein 52jähriger heldenmütiger Kriegsfreiwilliger
Zu den älteren Kriegsfreiwilligen die ſich ganz beſonders

ausgezeichnet haben gehört der Unteroffizier Max Lorenz
der im Alter von 52 Jahren den Krieg bei dem Sächſiſchen
n re Jesgiment Nr 104 mitmacht Er iſt Vater von

3 Söhnen die ebenfalls im Felde ſtehen
Lorenz tat ſich am 11 November beim Sturm auf ein

Dorf durch Unerſchrockenheit hervor Infolge ſeiner Ruhe und
Kaltblütigkeit war es möglich daß ſich ſein Zug trotz ſchweren
Artilleriefeuers ſtundenlang in äußerſt gefährdeter Stellung
halten konnte Lorenz ſelbſt iſt bei dieſer Gelegenheit durch
einen Granatſplitter ſchwer am Unterleib verletzt worden

Wie wir hören iſt dieſer tapfere Mann der dem Vater
lande noch in höherem Lebensalter ſeine Dienſte freiwillig und
aufopferungsvoll zur Verfügung ſtellte vollkommen ver
mögenslos W T

Kriegs Allerlei

Wie die Franzoſen ihre Fremdenlegionäre behandeln

Recht üble Erfahrungen hat der ſpaniſche Journaliſt Torres
der Herausgeber der in Madrid erſcheinenden Zeitſchrift Mundo
Grafico gemacht der einige Monate als Kriegsfreiwilliger in
der franzöſiſchen Fremdenlegion diente und der kürzlich von ſeiner
Franzoſenbegeiſterung gründlich ernüchtert in Madrid wieder ein
getroffen iſt Er war zuſammen mit mehreren Kollegen kurz nach
Ausbruch des Krieges in die Fremdenlegion eingetreten und Ende
November an die Kampffront gekommen wo er bald darauf ver
wundet wurde Nach ſeiner Erklärung werden die Soldaten der
Fremdenlegion immer zu den ſchwerſten und gefährlichſten Ope
rationen verwandt denen die Franzoſen ſelbſt aus dem Wege
gehen So wurden auch erzählte Torres 411 Mann zur
Erſtürmung einer Poſition vorgeſchickt Von dieſen 411 für eine
von vornherein verlorene Sache eingeſetzten Leuten kamen nur
360 Mann zurück von denen überdies die Mehrzahl wie ich ſelbſt
verwundet worden war Jch kam donn nach Belfort ins Lazarett
wo ich da Betten fehlten auf einem ſchmutzigen Strohhaufen
liegen mußte Der Sanitätsdienſt war ganz unzuverläſſig zumal
um uns Fremdenlegionäre kümmerte ſich kein Menſch Die Leicht
verwundeten wurden gezwungen für die Schwerverwundeten zu
ſorgen Von Belfort wurde ich ſpäter nach Lyon überführt und
von dort da die Lazarette überfüllt waren wieder nach Belfort
zurückgeſchafft Da meine Wunden bei der Behandlung die ihnen
zuteil wurde durchaus nicht heilen wollten zog ich vor nach
Spanien zu geben Torres war es geglückt an Bord eines mit
Wollgarn beladenen Schiffes Unterkunft zu finden Die Wolle
war für die Webereien Katalonfens beſtimmt die große Aufträge
in Tuchlieferungen für das franzöſiſche Heer erhalten haben
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